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! Zum Huartakivechsek!
Zn zahlreicher Bestellung des Blattes

„Aus den Faunen" für das mit dem 1 . Okt.
beginnende neue Quartal laden wir freundlichstem.

Redaktion und Expedition.
Amtliches.

Oeffentlich belobt von seiten des K . Ministe¬
riums des Innern wird » . a . die Feuerwehr von Altenstcig
Stadt sür die anläßlich des Brandes am 14 . Juli d . I.
daselbst bewiesene mutvolle und aufopfernde Thätigkeit.

O Personalveräuderungen
in den höheren Reichs- und Staatsämtern wer¬
den als unmittelbar bevorstehend gemeldet.
Dieselben sollen ihren Ansgang nehmen in einem
Wechsel der Statthalterschaft der Reichslande.
Fürst Hohenlohe hat von jeher die Ansicht ver¬
treten , daß es ein politischer Fehler wäre, die
selbständige staatliche Stellung von Elsaß-Loth¬
ringen aufzuheben und dieselbe durch einen Zu¬
stand zu ersetzen, wie er früher unter dem
Oberpräsidenten v . Möller bestand . Der dem
Deutschtum so überaus ungünstige Ausfall der
letzten elsaß- lothringischen Reichstagswahlen soll
beim Reichskanzler wieder die Absicht rege ge¬
macht haben, die Zügel straffer anznziehen und
die Verwaltung der Reichslande unter die Reichs¬
kanzlei zu stellen . Damit würde allerdings der
Posten eines kaiserlichen Statthalters in Weg¬
fall kommen.

Kaiser Wilhelm hat sich zu einer so ein¬
schneidenden Aendernng nicht entschließen können.
Beim vorjährigen Aufenthalt des Monarchen
in Straßbnrg sind demselben von seiten der
Bewohner so viele Beweise der Loyalität ge¬
geben worden, daß der hohe Herr die Hoffnung
nicht fahren läßt, es werde bei der reichslän¬
dischen Bevölkerung schließlich doch der gesunde
Sinn zur Herrschaft kommen und eine völlige
Aussöhnung mit den neuen Verhältnissen herbei¬
führen . So ist denn einstweilen alles beim
alten geblieben ; dennoch aber treten, unabhängig
von dem beabsichtigt gewesenen Systemwechel,
verstärkt Gerüchte an die Oeffentlichkeit , welche
von einem unmittelbar bevorstehenden Personen¬
wechsel zu melden wissen.

Durch den Tod seines Schwagers, des
Fürsten Peter von Wittgenstein, ist Fürst Hohen¬
lohe Erbe ungeheuer ausgedehnter Besitzungen
in Rußland geworden. Das dort neuerdings
in Ausübung gebrachte Ausländergesetz macht
erklärlicherweise dem Erben die Verwaltung
dieser neuen Besitztümer noch schwieriger , als
dies durch die weite Entfernung seines Domizils
von jenen Gütern ohnehin schon bedingt wäre.
Dieser Umstand in Verbindung mit den Mei¬
nungsverschiedenheiten, welche zwischen dem
Fürsten Hohenlohe und dem Reichskanzler betr.
der in den Reichslanden anzuwendcnden Ver-
waltnngsgrnndsätze bestehen sollen , würden den
Wunsch des jetzigen Statthalters gerechtfertigt
erscheinen lassen , von seinem Posten entbunden
Zu werden.

Hier setzen sich nun neue Gerüchte an . Als
Nachfolger in der Statthalterschaft von Elsaß-
Lothringen wird in erster Linie der preußische
Minister des Innern, Herr von Pnttkammer
genannt , dem als Unterstaatssekretär des Innern,
später wohl als Staatssekretär der zweite Sohn
des Reichskanzlers , der jetzige Landrat des
Kreises Hanau, Graf Wilhelm Bismarck, zur
Seite treten würde.

Indessen soll Fürst Hohenlohe keineswegs
aus dem Reichsdienst ausscheideu . Einem Ge¬
rücht, welches besagte, er sei vom Prinz-Regenten

Luitpold aufgesordert worden, wieder in den
bayrischen Staatsdienst znrnckzutreten , ist von
München aus offiziös auf das bündigste wider¬
sprochen worden. Weisen den Fürsten seine
Interessen nach Rußland hin, so könnte ihm
der deutsche Botschafterposten in Petersburg
ganz willkommen sein . Der jetzige Botschafter
General v . Schweinitz hegt den Wunsch , ans
Petersburg fortzukommen, da seiner Familie
das dortige Klima nicht bekommt.

Selbstverständlich liegen über alle diese
Veränderungen noch keine Entschlüsse vor und
es wäre keineswegs wunderbar , wenn die ge¬
zeichnete Schablone nicht zur Anwendung käme.
Aber einstweilen treten die Gerüchte mit großer
Bestimmtheit auf und sie entbehren auch durch¬
aus nicht einer in den Thatsachen gegebenen
Begründung.

Tages-Politik.
— Fürst Bismarck empfing aus Anlaß

seines fünfnndzwanzigjährigen Ministerjnbilänms
am Freitag in Friedrichsrnhe den Besuch des
Prinzen und der Prinzessin Wilhelm und des
Prinzen Heinrich . Der Kaiser hatte eine kost¬
bare Vase und ein kunstvolles Bonkett aus
Eisen gesandt. Zahllos waren schriftliche und
telegraphische Glückwünsche , die von nah und
fern eintraken. Voll einer offiziellen Feier war
abgesehen worden, da fünfnndzwanzigjährige
Dienstjnbiläen in Preußen nicht amtlich begangen
werden.

— Mit dem Plane scheint's ernst zu wer¬
den, daß die Reichstagswahlcn nnr alle 5 Jahre
stattfinden sollen . Die Konservativen wollen
den Antrag stellen und die Mehrheit wird ihn
annehmen. Man liest , daß dadurch die fieber¬
hafte Aufregung gekürzt werde , die alle 3 Jahre
entsteht und den Wahlen ein Jahr schon vorans-
nnd ein Jahr nachläuft, so daß nur das zweite
Jahr der Beratungen ein unbeeinflußtes und
ruhigeres ist. Das Budget aber, die Beratung
der Einnahmen und der Ausgaben , wird wie
seither jährlich stattfinden. Darüber soll sich
die Mehrheit der Parteien verständigt haben.

— Der „ Reichsanzeiger" publiziert eine
kaiserliche Verordnung bezüglich der Einführung
des neuen Branntweinsteuer -Gesetzes in Würt¬
temberg.

— Von einer Verstärkung der deutschen
Truppen an der französischen Ostgrenze weiß
die „ Metzer Ztg .

" zu berichten : die Verstärkung
fii gegen Ende dieses Monats zu erwarten.
Wie man der „Weser-Zeitung " hierzu ans Metz
schreibt, handelt es sich darum , zwei Jäger¬
bataillone und ein Regiment Feld -Artillerie,
die elfteren beiden in die Garnisonen jenseits
der Vogesen , das letztere nach Conflans zu ver¬
legen , um für die neu zu formierenden Regi¬
menter in den alten Garnisonsorten Platz zu
gewinnen. Wie aus Anzeigen von Bauunter¬
nehmern, die Hunderte von Arbeitern suchen,
zu vernehmen sei , werde an den Kasernen in
Dieuze, Saarbnrg u. a . O . mit Energie gear¬
beitet, auch werde nach Beendigung der Manö¬
ver die Metzer Garnison um die reitende Ab¬
teilung eines Artillerie - Regiments vermehrt
werden.

— Wie sich jetzt heransstellt , ist Deroulede
in Kopenhagen zwar nicht von dem Zaren selbst,
aber doch von dessen Schwager , dem Könige
von Griechenland empfangen worden. Als Grund
hierfür wird angegeben, daß Deroulede früher
in Athen ansässig gewesen sei und gelegentlich
seiner Anwesenheit in Griechenland in zahl¬

reichen schriftstellerischen Arbeiten seinen Sym¬
pathien für das griechische Volk Ausdruck ge¬
geben habe. Der König soll auch die Gelegen¬
heit wahrgenommen und ihm hierfür im Namen
Griechenlands seinen Dank ausgesprochen haben.

— Dem '
„ Ganlois " zufolge ist die Gruft

Napoleons l . im Jnvalidenhotel bei amtlicher
Besichtigung leer gefunden worden und weiß
niemand etwas über den Verbleib der Gebeine
anzngeben. Die Verwaltung der bürgerlichen
Staatsgebäude beantragt auf Grund dieser
Thatsache, die Ausgabe sür die Bewachung des
Denkmals fortan zu streichen.

— Nahdem nun endlich für gewisse Be¬
zirke die irische Nationalliga vollständig unter¬
drückt ist, wird auch das Versammlungsrecht
wesentlich beschnitten . So durfte am Freitag,
an welchem Tage der Prozeß gegen die Par¬
lamentsmitglieder O ' Brien und Mandeville be¬
gann , in Michelstown keine öffentliche Versamm¬
lung abgehalten werden.

— Guten Petersburger Privat-Nachrichteu
zufolge wird in höchsten russischen Kreisen Herr
v . Giers neuerdings wiederum stark angcfeindet.
Von hohen Persönlichkeiten wurde ohne Um¬
schweife geäußert , bei der Heimkehr des Czaren
werde über Bleiben oder Gehen des Herrn v.
Giers die endgiltige Entscheidung fallen.

— Den Mennoniten , welchen bekanntlich
ihre religiösen Vorschriften den Kriegsdienst
untersagen , wurde in Rußland bei der Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht der Dienst
in der Armee erlassen, sie mußten aber eine ge¬
wisse Anzahl von Waldaufsehern stellen . Nun¬
mehr ist zwischen den Ministern des Kriegs und
der Staatsdomänen eine Nebereinknnft getroffen
worden, wonach die Mennoniten sür die Befrei¬
ung von der Wehrpflicht jährlich eine gewisse
Summe zu zahlen haben werden.

— Der herzliche, alle Erwartungen über¬
treffende Empfang , welcher der Königin von
Spanien anläßlich ihres Anfluges nach Bilboa
seitens der dortigen als karlistisch verschrieenen
Bevölkerung zu teil wurde, erregt in Madrid,
als ein neues Symptom der wachsenden Be¬
festigung der Politischen Verhältnisse in Spanien,
die lebhafteste Befriedigung.

Landesnachnchten.
tz Alten steig , 28 . Sept . Begünstigt vom

, herrlichsten Wetter beteiligte der hiesige Lieder¬
kranz sich vergangenen Sonntag an dem Jubi¬
läum und der Fahnenweihe desCalw er Lie¬
derkranzes. (Nächstes Jahr feiert der hiesige
Liederkranz ebenfalls sein 50jähriges Jubiläum
und die Fahnenweihe .) Die gewerbrciche Fest¬
stadt Calw bot in ihrem Schmuck einen überaus
lieblichen Anblick und mancher warme Hände¬
druck empfing die ankommenden Sangesbrüder.
Aber auch manche launige Inschrift, angebracht
an Ehrenpforten und Ehrenbögen, brachte die
zahlreichen Gäste in die heiterste Feststimmnng.
Beim Gasthaus zum Rößle lesen wir:

Der erst Teiinor bleibt Wein und Weib,
Der zweite Baß das Bier,
Der erste Baß Geselligkeit,
Der zweit Tennor all ' vier!

In der Badstraße mahnt eine Schrift, die
Festfreude nnr recht ausklingen zu lassen . Sie
lautet:

Willkommen, werte Sangesbrüder!
Ueber morgen schafft man wieder !

In allen Straßen begegnet uns reicher
Flaggenschmnck und geschmackvolle Gnirlanden
und Drapperien trifft unser Auge allerwärts.
Nach einem gemeinsamen Mittagessen versam



Hielten sich die Festgenosseii bei der Turnhalle
zum Festzuge . Nebst einem reichen Damenflor
als Festdamen beteiligten sich nicht weniger als
28 Vereine und Deputationen an dem Festzuge.
Nach Ankunft und Aufstellung auf dem Fest-
Platze (Brühl ) trug der Calwer Liederkranz sei¬
nen Begrüßungschor vor , welcher begeisterte Auf¬
nahme fand . Hierauf begrüßte der Stadtvor¬
stand Namens der Stadt die Festgäste . Nun
folgte die Festrede , kurz, aber in echt deutschem
Sinne , gehalten vom Vorstand des Vereins,
Eollaborator Bäuchlc , welche den wohlver¬
dienten Beifall aller Zuhörer fand . Dazwischen
fang der Jubilar seinen Wahlspruch , und nach¬
dem eine Festdame mit Vortag eines sinnigen
Gedichtes geendet , fand die Enthüllung u . Ueber-
gabe der neuen Fahne stall . Ob ihrer Schön¬
heit , Pracht und Arbeit erregte dieselbe allge¬
meine Bewunderung . Nach dem Vortrag gemein¬
samer Chöre erklang von der Tribüne noch
manches deutsche Lied . Allein der frische (kühle)
Nordwind machte es nicht besonders angenehm
auf dem Festplatz , daher suchte Mancher , bälder
als ihm lieb war , sein Quartier auf . Hier
entwickelte sich auch bald ein recht heiteres Le¬
ben ; überall ertönte Gesang und alte Freunde
und tränte Saugesbrüder versprachen sich auf ' s
nächste Jahr ein fröhliches Wiedersehen in
Altensteig.

* Altensteig, 28 . Septbr . In den letzten
Tagen haben Frühfröste in verschiedenen Landes¬
teilen nicht unbeträchtlichen Schaden an Garten¬
gewächsen und Kartoffeln angerichtet ; der Wein¬
stock ist aber glücklicherweise verschont geblieben.

* (Korresp .) Müller Gauß in Bern eck
verunglückte letzten Montag Abend auf plötzliche
Weise . Derselbe war mit 2 Kindern vom
Hause weggefahren als plötzlich das Pferd
scheute und ausriß . Während einem Knaben
es gelang vom Wagen zu springen , klammerte
das Töchtercheu - ein öjähriges Mädchen —
au den Vater sich an . Als das Pferd vom
Wagen sich vollständig losgerissen hatte , stürzte
letzterer die Abböschung hinunter . Das Kind
wurde ohne Schaden zu nehmen aus dem Wa¬
gen geschleudert und rc . Gauß brach durch einen
gewaltigen Stoß den Fuß.

* Nagold. Seit einigen Tagen kommen
die von Seiner Königlichen Majestät den be¬
dürftigen Brandbeschädigten verwilligte huldvolle
Unterstützung , sowie die auf öffentlich ergangene
Bitte des gemeinsch. Oberamts Angegangenen
Gaben an Geld und Kleidungsstücken zur Ver¬

teilung . Die Portionen werden auf das ge¬
wissenhafteste nach Bedürftigkeit mit Berück¬
sichtigung der Familienverhältnisse und Wür¬
digkeit verteilt und man sieht manches freund¬
liche und dankbare Gesicht, doch ist es nicht
möglich , allen gerecht zu werden . — Zum Zwecke
der Feststellung eines Bauplans für die Wieder¬
aufführung des abgebrannten Stadtteiles wird,
der Bitte des Gemeinderats entsprechend , in
nächster Zeit ein technisches Mitglied des K.
Ministeriums des Innern sich hierher begeben.

Stnttg art, 26 . Sept . Ein Telegramm,
welches König Karl an den Fürsten Bismarck
bei dessen Ministerjubiläum abgesandt hat , lautet
nach dem „Staatsanzeiger " : „ Ich kann mir
nicht versagen . Ihnen , hochverehrter Fürst , Glück
zu dem Doppeljnbiläum , welches Sie in diesen
Tagen feiern , zu wünschen. Möchte Ihnen
stets treue Anhänglichkeit zu teil werden in An¬
erkennung Ihrer Verdienste um Kaiser und
Reich in so schweren Zeiten .

" Der Reichskanzler
erwiderte : „Ew . Majestät bitte ich nnterthänigst,
für das huldreiche Telegramm meinen ehrfurcht-
vollsten Dank in Gnaden entgegennehmen zn
wollen ."' Stuttgart, 26 . Sept . Es ist gegen¬
wärtig eine lebhafte Agitation zn Gunsten der
Bestrafung der öffentliches Aergernis erregenden
Trunkenheit im Gange . Etwa 300 Petitionen
liegen im ganzen Lande zur Unterschrift auf,
die an den im November Znsammentretenden
Landtag gerichtet werden sollen.

' (Verschiedenes .) Zwischen Tü bi ngen
und Lustnau wurde der Leichnam eines 15-
bis 16jährigen Malerlehrlings im Gebüsch am
Ammerkanal anfgefnnden . Der junge Mensch
hat sich durch Vergiftung mit Cyankali den Tod
herbeigeführt . — In der Bahnhofsrestanration
zn Ulm wurde der Dienstknecht Josef Steher
aus Oberdettingen , OA . Biberach , verhaftet , der
am l8 . Sept . in Hnrbel , OA . Biberach , etwa
3000 M . gestohlen hatte . Bei dem Diebe fand
man noch über 2300 M . Derselbe ist geständig.
— Im Maier '

schen Neubau in Besigheim
stürzte plötzlich das ans Cement verfertigte Ge¬
wölbe zusammen , als man das unter demselben
befindliche Bogengestell wegnehmen wollte , so
daß der Besitzer , Bierbrauer Maier , selbst und
der Steinhauer Dieter verschüttet wurden.
Hilfe war gleich bei der Hand . Dieter , dessen
Kopf noch frei war , konnte alsbald unbeschädigt
heransgeschafft werden , dagegen gelang es trotz
der angestrengtesten Thätigkeit erst nach einer
vollen Stunde , Maier ans Tageslicht zn fördern
und zwar leider als Leiche,

'
mit furchtbar zer¬

schmettertem Kopfe . Er hinterläßt eine Witwe
mit 6 unmündigen Kindern . — InGroßbott-
war kam ein Mhrizer Knabe dem Herdfeuer
zn nahe , so daß er an schweren Brandwnnden
nach unsäglichen Schmerzen starb.

München, 27 . Sept . Die Abgeordneten
nahmen den Gesetzentwurf betreffs der strate¬
gischen Bahnen ohne Debatte in zweiter Lesung
einstimmig mit 135 Stimmen an.

Augsburg, 21 . Sept . Am 12 . Dezbr.
v . I . desertierte der Tambour Dahler der 6.
Kompagnie des 3 . Infanterie - Regiments , ein
geborener Augsburger . Nachdem seine Mon¬
tierungsstücke am Ufer des Leches gefunden wur¬
den, glaubte man , er habe sich ertränkt , und es
erfolgte die Abschreibung in den Listen des Re¬
giments als „ verschollen " . Neulich nun fand
in Friedberg — 1 Stunde von hier — ein
landw . Bezirksfest statt und ein Sergeant des

3 . Jnfanterie -Regiinents besuchte auch dasselbe.
Vor einer Seiltänzergescllschast fiel ihm ein
trommelndes Frauenzimmer in Trikot und Flatter-
röckchen auf , er machte seine Spässe mit ihr
und erkannte bei längerer Betrachtung in der¬
selben den schon längst gesuchten Tambour Dahler
seines Regiments . Die herbeigernfene Gendar¬
merie lieferte denselben im Flatrerröckchen an
das Regiment ab.

* Berlin, 27 . Sept . Laut Kabinetsordre
wird , wie die „ Kreuzzeitung " meldet , mit 1.
Oktober in allen Volksschulen der Provinz Posen
der polnische Sprachunterricht ans allen Stufen
bedingungslos aufgehoben.

— Die Mannschaften der Ersatz - Reserve
1 . Klasse , welche berechtigt sind, in diesem Jahre
zur 2 . Klasse überzutreten , also diejenigen , welche
im Jahre 1882 der Ersatz -Reserve zngeteilt sind
und nicht geübt haben , sowie diejenigen älterer
Jahrgänge , welche bisher nicht überführt sind,
haben sich jetzt bei ihrem Bezirks - Feldwebel
unter Vorlegung ihres Ersatz - Reservescheines zu
melden , widrigenfalls sie noch bis zum künf¬
tigen Herbst in der Ersatz - Reserve 1 . Klasse
bleiben.

* Ber l in . Ein sogenannter „ Kaltschlächter"
stand dieser Tage vor der Strafkammer des
Landgerichts . Ihm wurde nachgewiesen , daß
er drei an Rotlauf verendete Schweine hatte
schlachten und das Fleisch teils zn „ Kasseler
Rippespeer "

, teils zn „ polnischer Bratwurst"
hatte verarbeiten lassen . Der Angeklagte be¬
hauptete , die Schweine seien noch nicht völlig
tot gewesen, sie hätten vor dem Schlachten noch
„ gezappelt . " Dagegen bekundeten die als Be¬
lastungszeugen auftretenden Schlächtergesellen,
daß das Fleisch von einem ekelerregenden roten
Aussehen und von einem höchst üblen Gerüche
gewesen sei , einige Teile desselben hätten sie
heimlich in die Dunggrnbe geschafft, weil sie es
nicht hätten über sich gewinnen können , dasselbe
zn verarbeiten . Der „ Mnsterschlächter " erhielt
eine Strafe von 6 Monaten Gefängnis und 2
Jahren Ehrverlust.

(Angenehmer Dienst .) Der Gerichtsvollzieher
Ketnath in Deggendorf hatte bei dem Anwesens¬
besitzer Kraus in Edenstette n eine Pfändung
vorznnehmen . Als er in AbwesenheiOd .es Be¬
sitzers dessen Ehefrau von seiner dienstlichen
Weisung Mitteilung und sich an die Ausführung
seines Auftrages machte , äußerte sich die Frau,
daß sie lieber den ganzen Hof anzünde , ehe sie
es zur Pfändung kommen ließe . Als nun
Ketnath eine Kammer betrat , schlug die Frau
die Thüre zu , verriegelte dieselbe von außen,
und machte Miene , den Hof anzuzünden . Durch
die Hilferufe des eingesperrten Beamten wurden
Nachbarn aufmerksam , welche ihn befreiten , und
erst nach vieler Mühe gelang es , das wütende
Weib von Weiterem abznbringen.

* Mülheim a . d . R . Kürzlich wurde von
der hiesigen Polizeibehörde ein Bettler von Pro¬
fession eingefangen , der anderen seines Standes
als beneidenswertes Beispiel dienen könnte . Es
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Aas Geständnis.
Kriminal -Novelle von Gustav Höcker.

(Fortsetzung.)

Nach vollendeter Schulzeit trat Engen bei einem reichen Kaufmann,
namens Dombrowsky , welcher ein großes Reedercigeschäft betrieb , in
die L -. lre.

Engen bewahrte von jener Krt rstrophe nur noch sehr unklare Ecinrcr-

ungen . Er wußte nicht anders , als daß um jene Zeit sein Vater ge-
strrben sei ; alle leine Fragen nach früheren Verhältnissen scheiterten an
der ernsten , wortkargen Zurückhaltung der Matter.

Als di : fortwährende kränkelnde Frau ihre Sterbestunde gekommen
sühlre . nahm sie ihrem Soln : das feierliche Verist . echen ab , niemals
in seinem Leben seine Heimatstadt auszniuchen , sich nie nach den frü¬
heren Verhält » ssen seiner F n ist : erkundigen zu wollen und jeder Bw

ristrong mit Personen aus semm Heimat sorg an aus dem Wege zu
gehen . So unbegreiflich dem jungen Maure dieses Verlang n erschien,
so leistete er doch das Gelöstst ) ohne Widerrede , denn es war der letzte
Wunsch einer Sterbenden , der ec dald darauf die Augen zudrückte.

Eugens Fleiß , seine strenge Gewffs . nhastigkcit und andere Eigen¬
schaften , welche ihn mit der Zeit dem Dombrowslstche .r Geschäfte nahezu
unentbehrlich machten , erwachen ihm n mhem Grade das Vertrauen
seines Prinzipals und an seinem achtundzwanzigsten Geburtstage erhielt
er die Prokura des Hauses.

Damit schien ober das Füllhorn des Glücks noch nicht erschöpft.
Herr Dombroo sly besaß eine Tochter . Schon während Eugens

Lehrzeit hatte zwischen ihm und der sechs Jahre jüngeren Marianne ein

he zliches , fast geschwisterliches Verhältnis bestanden , aus welchem sich
später eine tiefere gegenseitige Herzensneigung entwickelte , über die sich

bstde aber erst klar wurden als ein Küralsir - Nittmeister der MillionärL-
tochter ernstlich den Hof zn machen begann . Angesichts dieser Gefahr
kam cs zwischen den beiden jungen Leuten zu einem gegenseitigen Ge¬
ständnis , und Marianne übernahm es selbst , beim Papa als Eugens
Fürsprecherin aufzutreten.

Herr Dombrowsky erblickte in einer Verbindung seiner Tochter mit
dem vortrefflichen jungen Manne die sicherste Bürgschaft für das Glück

seines einzigen Kindes . Da er überdies keinen männlichen Erben besaß,
auf welchen das blühende Geschäft einst übergehen konnte , so schien ihm
in Eugen Prachwitz als Schwiegersohn der gestguetste und würdigste
Nachfolger gefunden . Daß dieser nur der Sohn einer armen Witwe
war , kam bei Herrn Dombrowsky nicht in Betragt . Auch er hatte sich
von unten cmporgearbeiiet und verdankte all seinen Reichtum nur seinem
eisemm Fleiße.

An dem sich um Marianne bewerbenden Rittmeister war ihm selbst
nicht viel gelegen . Der wollte eben nur eine reiche Partie machen , um
in Luxus und Ueberflnß leben und sich sorgenfrei seinen noblen Passio¬
nen hingeben zu können . Und dann mußte Marianne , die Tochter eines

angesehenen , aus seine Unabhängigkeit stolzen Bürgers , auch noch vor
der Frau Majorin , und der Frau Oberstin und Ihrer Exzellenz , der

Frau Generalin unterthänige Knixe machen.
So dachte der biedere , aber selbstbewußte Schiffsreeder über die

Sache , und als Marianne den zaghaften Eugen zu ihm führte , sagte
er : „Kinder , meinen Segen habt ihr von ganzem Herzen . Es fragt
sich noch, was dir Mutter dazu sagt ; ich fürchte , da wird es harte
Kämpfe setzen. "

Und in der That hatte der alte Herr richtig prophezeit.

Frau Dombrowsky stammte aus einer altadeligen Familie . Der



wurden bei ihm nämlich 1128 Mk. und einige
Pfennige vorgefunden.

* (SonderbareAnklage wegen Betruges .) Die
Frage , ob es gestattet ist, zur Erlangung von
Freigepäck auf der Eisenbahn ein fremdes Billet
zu benutzen, soll nächstens vor Gericht erörtert
werden. Zwei Herren hatten zusammen in
einem Gasthose gewohnt und fuhren im Omni¬
bus zum Bahnhof , um die gleiche Fahrt zu
unternehmen. Als unterwegs der eine bemerkte,
er habe so viel Gepäck, daß er wohl Ueberge-
wicht bezahlen müsse, erbot sich der andere, zur
Erzielung von weiteren 25 Kilogr . Freigewicht
sein Billet herzugeben . Das wurde mit Dank
angenommen, und beide Herren traten zusammen
an die Abfertigungsstelle, um für beide Billets
fast ausschließlich das Gepäck des einen aufzu¬
geben . Nachdem die Herren schon den Zug be¬
stiegen hatten , trat der Stationsvorsteher in die
Abteilung und stellte die Persönlichkeit des Fahr¬
gastes mit dem Gepäck fest-. Dieser sah sich
daher veranlaßt, am folgenden Tage die Kosten
für das Nebergewicht nachträglich zu bezahlen,
mit dem Bemerken , er habe geglaubt, es sei ge¬
stattet , ein fremdes Billet für das Freigepäck
zu Hilfe zu nehmen . Indessen ist er jetzt wegen
Betruges angeklagt ; die Angelegenheit kommt
im nächsten Monat zur Verhandlung.

* Straßburg, 27 . Sept . In einer Dar¬
stellung der „ Landeszeitung" wird auf Grund
der amtlichen Ermittelungen über den Grenz¬
vorfall bestätigt, daß die Schüsse des Soldaten
Kaufmann ans deutschem Boden abgegeben wur¬
den und auf deutschem Boden einschlugen ; Kauf¬
mann feuerte erst, nachdem ein dreimaliges
Haltrnfen erfolglos geblieben war (s . u . Paris .)

AuMudisches.
^ Wien, 27 . Sept . Aus Sofia wird ge¬

meldet : Stambuloff reiste heute in das Innere
des Landes ab . Der englische Konsul O ' Connor
ersuchte den Fürsten , die auf heute augesetzte
Audienz anfzuschieben.

* Rom, 26 . Sept . Einige Blätter, auch
weniger deutsch- freundliche , begrüßen den deut¬
schen Kronprinzen lymphatisch auf dem italieni¬
schen Boden. Der König ordnete die Herrich¬
tung königlicher Pripatgondeln in Venedig zur
Verfügung des Kronprinzen an.* Paris, 24. Sept . Der Geueralberichtüber die Mobilmachung enthält einen scharfenTadel über die Intendanz des 17. Armeekorps.
Ferron ist entschlossen, die Schuldigen zu er¬
mitteln und zu bestrafen. Er versetzte den Ge¬
neral der Kavallerie, Grandin, wegen überwiesener
Unfähigkeit, in den Ruhestand, ebenso den Ge¬
neral Allan vom 9. Armeekorps in Alencon,weil er die Offiziere tadelte , die den Minister
Heredia am Bahnhof empfangen hatten.* Paris. Die Zurückgabe der Pferde nachder Mobilisation hat nach den offiziösen Mit¬
teilungen keinerlei Schwierigkeiten gemacht . Die
Zahl der gefallenen oder getöteten Pferde be¬
trügt 1 bis 2 pLt. Die Zahl der Pferde , für

welche außer der Miete eine Entschädigung hat
gewährt werden müssen, 20 bis 25 pCt . Nur
wenige Eigentümer haben sich nicht auf güt¬
lichem Wege mit dem Ausschuß einigen können.
Der Streit betrifft hauptsächlich Luxuspferde.

* P aris, 26 . Sept . Auf einen französischen
Dragoner-Lieutenant in Zivil und einen Piqueur
wurde gestern mittag bei einer Treibjagd an
der deutschen Grenze angeblich aus deutschem
Gebiet geschossen . Der Piqueur ist tot , dem
Lieutnant wurde derSchenkelknochen zerschmettert.
Die Aufregung ist eine gewaltige an der Grenze
sowohl, wie in Paris.

* Paris, 26. Sept . Die Sprache der
Blätter über den Vorfall an der Ostgrenze war
anfangs ganz reserviert , hat sich aber verschärft.
Die Regierung giebt sich Mühe, die Angelegen¬
heit mit der größten Ruhe zu behandeln und
Ausschreitungen der Presse zu verhüten. Der
Minister Flourens erhielt heute nachmittag 2
Uhr vom deutschen Botschafter Grafen Münster
einen Besuch und teilte diesem das Ergebnis
der Untersuchung der französischen Behörden
mit . In der letzten Nacht sandte Flourens dem
französischen Geschäftsträger in Berlin die ersten
Ergebnisse der Untersuchung ; dieser meldete zu¬
rück, das deutsche Reichskanzleramt habe ihm
die Versicherungerteilt , wenn die deutschen Forst¬
beamten sich Versehen hätten zu Schulden kom¬
men lassen , so werde nach Möglichkeit Genng-
thuung geleistet werden. Man behauptet, die
französische Regierung fordere die Bestrafung
des Schuldigen und Entschädigung der Familien
der beiden Opfer . Brignon ist Vater von 4
Kindern.

* Paris, 27 . Sept . Die Mehrzahl der
Journale nimmt den Vorgang bei Vexincourt
an sich nicht gerade schwer und zweifelt nicht,
daß Deutschland gegebenen Falls befriedigende
Genugthuung veranlassen werde.

^ Madrid, 27 . Sept . Auf der zu den
Karolineninseln gehörigen Insel Ponape ist ein
Aufstand der Eingeborenen gegen Spanien aus¬
gebrochen . Die Besetzung der Insel besteht nur
aus 50 Mann. Die Eingeborenen ermordeten
den Gouverneur und verwundeten einen andern
Offizier, lieber das Schicksal der übrigen
Mannschaften ist noch nichts aekannt. Zwei
Soldaten retteten sich an Bord eines englischen
Schooners.

Handel und Berkehr
Mit dem 1 . Oktober tritt der

Winterfahrplan in Kraft.
* Stuttgart, 26 . September . (Landes-

Produktcn -Börse.) Die heutige Börse war gut
besucht, Umsätze mäßig ; die Stimmung im all¬
gemeinen etwas besser. Wir notieren per 100
Kilogr . : Weizen , Niederbayer . 18 M. 60 Pfg .,
dto . rusischer 17 M . 75 Pfg., dto . ungarischer
18 M . 75 Pfg . , dm . amerik. 18 M. 90 Pfg.

Heilbronn, 27. September . (Obst- und
' Kartosfelmarkt .) Bei dem heutigen Markte

stellten sich die Preise beim Obst : Achsel 6 —
7 M ., Birnen 7—8 M. 80 Pfg., gebrochene
Aepfel 10 - 13 M . , Kartoffeln gelbe 2 M. 20 bis
2 M. 50 Pfg . , StäffelemKartoffeln2 M. 80Pfg.
Kartoffeln blaue 2 M. 50 Pfg. bis 3 Mark.,
Wurstkartoffeln 2 M. 40 Pfg. bis 2 Mark
60 Pfg. per Zentner.

* Die Kartoffelaussichten in der Baar
gestalten sich mit jedem Tag günstiger ; nicht
nur ist die Qualität eine vorzügliche, sondern
auch das Quantum dürfte die bisher gehegten
Erwartungen weit übertreffcn.

* Horrheim, 25. Sept . (Neuer Wein.)
Heute wurde hier im Gasthaus zum „Lamm"
der erste Wein gekauft per Eimer zu 127 Mk.

* (Neuer Pfälzer Wein .) Der Portu¬
gieser Herbst dürfte in Friedelsheim am 28. d.
M . seinen Anfang nehmen . Die Logel (40
Liter ) wurde bis zu l3 M. 50 Pfg. bezahlt.
— In Leistadt beginnt der Portugieser-Herbst
am 27. d. Mts. Pro 40 Liter Most wurden
bezahlt mit 10 M. bis 10 M. 50 Pfg.

* Nürnberg, 24 . Sept. Die Notierungen
lauten : Gebirgshopfen 80— 90 M., Markt¬
hopfen lu . 70 — 75 M . , mittel 60—65 M.,
gering 50 — 53 M . , Hallertauer 70—90 M.,
Württemberger 70— 100 M., Badische 70— 100
M . , Elsäßer 70—85 M., Wolznacher 100—115
M . . Nach Schluß wurden nachmitags noch
einige Partien , zurückgebliebener Markthopfen
in die 40 Ballen verkaufst_

Buntes Allerlei,
* In Coburg sind die Hasen so billig,

daß sie auf dem Hausierweg für 1 M. 20 Pfg.
bis 1 M. 80 Pfg . losgeschlagen werden. Die
Hasenjagd scheint Heuer sehr ergiebig zu
sein und auch au Feldhühnern ist dort kein
Mangel.

* (Patriarchalisch .) Die Familie des
Prinzen Peter Karageorgiewitsch hat sich kürz¬
lich um einen Sohn vermehrt, dessen Geburt
nach montenegrinischer Sitte durch Revolver-
schüsse aus dem Hause des Prinzen angekündigt
wurde, worauf ein anhaltendes Revolverfeuer
aller erwachsenen männlichen Montenegriner ant¬
wortete, bis Fürst Nikolaus dieser keineswegs
ungefährlichen Form der Bethätigung der all¬
gemeinen Freude durch ein Trompetenstgnal ein
Ende bereiten ließ. Nachmittags wurde die
Bevölkerung von Cetinje zur Feier erwähnten
Ereignisses an offenen Tischen bewirtet und abends
schloß ein Feuerwerk mit Gesang und Tanz die
Reih : der Festlichkeiten.

> (Imposanter Festzug .) DeramlO.
September in Philadelphia abgehaltene Festzug
der Industrie war der großartigste , den man
jemals in Amerika gesehen . Er dauerte sechs
volle Stunden und zählte 40000 Personen , zu¬
meist Arbeiter , 10000 Pferde und 1000 Fest¬
wagen, welche sämtliche Industrien allegorisch
darstellten._

Verantwortlicher Red . : W - Rieker, Attensteig.
Zweig , dem sie angehöcte, war verarmt , und so hatte sie sich zu einer
Ehe um einem Bürgerlichen entschlossen,Man würde ivr jedoch unrecht thun , wenn man glauben wollte,oaß bei ihrer Verheiratung mit Dombrowsky nur äußere Rücksichten imspiele gewesen wären . Sie war aus wahrer Herzensneigung seineGattm geworden und das zu einer Zeit, wo Dombrowsky noch hartnngen und kämpfen mußte. Jetzt aber, wo sie sich im Glanze des
Fblchtllms sonnen durfte , wünschte sie, die Tochter wenigstens demÄdelstaude zuruckgegeben zu sehen, und zur Erfüllung dieses ehrgeizigen
^ bot Mariannens Verbindung mit dem Rittmeister , der einen
hochadcligen Namen trug , eine sehr erwünsckte Gelegenheit. Daherhatte Mau Dombrowsky di .Äufmerksamkeiten, welche ihrer Tochter von dem
Offizier erwiesen wurden , ermutigt , und sie hatte sogar dav m lüenntnis,daß der Rittmeister nur noch seine Ernennung zum Eskadriws -Lhef ab-warten wolle , um mit seinem Antrag hervorzutretenMan kann sich nun ihr Staunen denken, als sie ihren stolzenTraum durch einen einfachen Kommis von äußerst bescheidener Herkunftbedroht sah . Hielt sie sich auch für versichert , durch

'
ihre bestimmte

Weigerung und durch ihren mütterlichen Einfluß auf die Tochter zuletztden Sieg davonzutragen , so wußte sie doch , daß ihr dieser nicht leichtwerden würde , denn ihr Gemahl besaß einen sehr stark n Willen , undes war- das erstemal, daß sie sich in der Lage befand, demselben mitaller Entschiedenheit entgegentreten zu müssen.Da gab es nun aufregende Familienszenen. Täglich flössen Ma-xiannens Thranen ; Dombrowsky hatte seine sonst so unverwüstlich guteLaune bald vollständig eingebüßt, und seine Frau zeigte sich in ihrerfinsteren Stimmung völlig unnahbar , so daß eine unheilbare Entfrem¬dung zwischen den beiden Gatten einzutreten drohte.So standen die Dinge, als Eugen an einem Spätnachmittage in seiner

Wohnung die Vorbereitungen zu einer Reise nah dem Seehafen traf,
um dem Kapitän eines nach Amerika abgehenden Schiffes , welches
Herrn Dombrowsky gehörte, Gelder und

'
Instruktionen zu Überbringer! .Da klapste es an die Thür . Der eintretende Besucher war ein

Mann von zweifelhaftem Alter mit vernachlässigtem Bart- und Haupt¬
haar . Seine Kleidung wachte den Eindruck, als sei sie in erneu Trödler¬
laden gekauft.

„ Eugen Prachwitz," tönte es von den Lippen des Besuchers, wel¬
cher den jungen Mann eine Wüle unverwandt angeblickt hatte, „ wo ist
Ihre Mutter ?"

„Meine Mutter ? " entgegnete Eugen erstaunt über die seltsameArt, in welcher sich der Fremde bei ihm einführte, „meine Mutter ist
tot . Aber wer sind — "

Und Eugen unterbrach sich , denn der Fremde hatte sich abgewandtund indem er das Gesicht mit den Händen bedeckte , schien e : mit einer
inneren Bewegung zu kämpfen.

„ Und Ihr Vater ?" begann er nach einer Weile wieder.
„ Er starb, als ich kaum vier Jahre alt war, " entgegnete Eugen.
„ Hat Ihre Mutter nichts von ihm erzählt ?"
„Nein, sie sprach nie über ihn ."
„ Und Sie selbst, haben Sie gar keine Erinnerung mehr an IhrenVater ?"
„Ich verlor ihn zu früh , als daß ich mich seiner noch erinnern

könnte ."
»Ist Ihnen auch sonst keine Erinnerung an die Kindheit ver¬

blieben ?" forschte der Fremde weiter. (Forts , f.)
(Lesefrucht .) Wenn die Wahrheit ein Aergernis ist, so ge¬

schehe das Aergernis , und die Wahrheit werde gesagt.



Bekanntmachungen.

SgenHanseik.
Dergevrmg

von Wauaröciten.
Die hiesige Gemeinde beabsichtigt,

eine neueJenerspritzen -Wemisezu
erbauen. Nach dem gemachtenUeber-
schlag beträgt:
1) die Grab-, Maurer-, und Stein-

Hauer -Arbeit . . 470 Mark.
2) Zimmerarbeit , ohne

Holz . . . . 80 Mark.
3) Schreinerarbeit . 70 Mark.
4) Schlosserarbeit . 100 Mark.
5) Flaschnerarbeit . 322 Mark.
6) Anstricharbeit . . 30 Mark.

Die Akkordsverhandlung wird am
nächste» Montag de« 3 . Oktober

nachmittags l Uhr
hier auf dem Rathause vorgenom¬
men. Liebhaber sind ungeladen.

Den 27. Septbr . 1887.
Schultheißeuamt.

Welker.

8vb«srr« kienen-
rUektsr-Versin.

3 . Kaupt-
versamm-

lnng
Sonntag

den 2 . Ok¬
tober,

nachmittags 2 Uhr im Wöhle in
Spielverg.

Tagesordnu ng:
Referat über die 32 . Wanderver¬

sammlung d. ö. u. Bienenzüchter.
Honigernte 1887 und Vereinsange-

legenheiten.
Vorstand Schlack.

Aktensteig.

Jägerhemden
Htnterkeibchen
Mnterhofen

sowie sämtliche
Voll - L 8ti-ielt«sren
sind in großer Auswahl und nur
besten Qualitäten frisch eingetroffen
und empfehle solche zu billigsten
Preisen 0. vv. IlnlL.

Nagold.

moäerner Rayons
empfiehlt in großer Auswahl billigst

W . Hettler.
Mensteig.

Knde dieser Woche ist schönes

WostM
M haben bei

Gottlob Strobel.
Nur rchtmit der Marke,Anker ! '

Gicht - » . Dtzeumakismu»
Leidende « sei hiermit her echte

Pain - Expeller
mit »Anker- al» sehr wirksame»

Hausmittel empfohlen.

BmwLthigin dar «»eilten Apotheken.

LZ; Dliimkatarlh.
Herr« Bremicker, prakt. Arzt in Gla-

r» s bezeuge ich , daß er mich von meinem
chronischen Darmkatarrh m .t Bauchschmerzen,
Verstopfung, Stuhlzwang . Blähungen Wasser-
brrNnen voklstäiidig gehellt hat . Ich litt seit
4 Iaht »« a» diesem Nebel und wurde von
s anderen Äetzten ohne Erfolg behandelt.
Behandlung brieflich ! Unschädliche Mittel!
Leine Berussslörung ! Z. .EZ l i.

Gattikon b. Langnau, im Juli 1886.
Adr. : re m i cke r pöstl . Konstanz . '

Bekanntmachung
best , dir Nachurrsteiimli- des Kramitiseins.

In Vollziehung des tz . 46 des Gesetzes bctr. die Besteuerulig des
Branntweins vom 24. Juni 1887 (R.-G.-Bl. S . 253) und der Ver¬
fügung des K . Finanzministeriums vom 27 . L>cpt . 1887 (Staatsanzeiger
von 1887 , Nr . 226) werden die Inhaber des der Nachsteuer unter¬
liegenden Branntweins aufgesordert, ihren Vorrat an Wranntivein
innerhalb der 3 Tage

1., 2. und 3 . Oktober ds . Js.
bet dem Ortssteuerbeamten ihres Wohnortsanzumekden.

Die Anmeldung des Branntweinvorrats durch den Inhaber hat nach
dem aufgestelllen Formular — Nachsteuerdeklaration — zu erfolgen.

Mündliche Anmeldungen dürfen nicht zurückgewiesen werden.
Zu dem der Nachsteuer unterliegenden Branntwein gehört auch Lutter.
Hiezu ist zu bemerken:
1) Der Nachversteilenmg im Betragvon 30 Wfg. für das Liter

reinen Alkoholsunterliegt mit den unten näher angegebenen Ausnahmen
aller im freien Verkehr befindlicher Branntwein , gleichviel ob derselbe
im Gebiet der deutschen Branntlveinfteiiergemeinschaft erzeugt ist, oder
aus andern dieser Gemeinschaft bisher nicht stugchörigen deutschen Staaten
oder aus dem Zollvereinsauslande herstammt.

Der Nachsteuer unterliegen auch Arrak , Rum , Cognac, Obstbramit-
wein, Branntweinessenzen, Liguenre und sonstige versetzte Branntweine.

2) Von der Nachsteuer bleibt befreit:
») Branntwein , welcher zu gewerblichen Zwecken, einschließlich der

Essigbereitung, zu Heil-, zu wissenschaftlichen oder zu Putz-, Heizungs-,
Koch - oder Beleuchtnngszwecken verwendet wird.

b) Branntwein im Besitze von Gewerbetreibenden, welche die Er-
laubins zum Ausschänken von Branntwein oder zum Kleinhandel mit
Branntwein haben (Gew . -Ordn. ß . 33) in Mengen von nicht mehr als
40 Liter, im Besitz von andern Haushaltmigsvorständen ic. nicht mehr
als 10 Liter reinen Alkohols. Diese Mengen bleiben auch dann nach¬
steuerfrei, wenn größere Vorräte vorhanden sind.

Gewerbetreibende, welche zwar die Erlaubnis zum Ausschänken von
Branntwein oder znm Kleinhandel mit Branntwein haben, aber von der¬
selben keinen Gebrauch machen , sind wie andere Haushaltungsvorstünde
zu behandeln.

e) Branntwein , welcher nachweislich gegen Erlegung des Zollbetrags
von 125 bezw. 180 Mk. für 100 lcg vom Anslande Angeführt worden ist.

>l) Branntwein , welcher zur Ausfuhr aus dem Gebiete der deutschen
Branntweinsteuergemeinschaft gelangt.

o) Bereits amtlich denaturierter Branntwein.
3) Die Anmeldung des am 1 . Oktober 1887 im freien Verkehr

befindlichen nachsteuerpflichtigen Branntweins, bezw. die Entrichtung der
Nachsteuer liegt dem Eigentümer des Branntweins ob.

Ein jeder, welcher am 1 . Oktober 1887 im freien Verkehr befind¬
lichen undenaturierten Branntwein , z. B. Spiritus, Liguenre, Pnnschessenzen,
Obstbranntwein , parfümierten Spiritus, ferner sogenannte Branntwein¬
essenzen , Arrak , Rum und Cognac eigentümlich besitzt , hat diesen Vorrat
— gleichviel , ob er ihn in seinen eigenen oder in fremden Räumen auf¬
bewahrt — spätestens bis zum 3. Oktober d. I . bei dem Ortssteueramt
des Wohnorts schriftlich nach Menge, wahrer Alkoholstärke und Aufbe¬
wahrungsort mittelst einer für die Steuererhebung verbindlichen Dekla¬
ration anzumelden und sich hiezu eines von dem Ortssteueramt zu be¬
ziehenden Formulars zu bedienen.

Bei den mit Zucker versetzten fertigen Trinkbranntweinen braucht
die Stärke nicht deklariert zu werden; vielmehr ist der Alkoholgehalt
derselben durchgängig auf 30°,g anzunehmen.

Einer Anmeldung bedarf es nicht , sofern der gesamte Vorrat bei
Gewerbetreibenden, welche die Erlaubnis znm Ausschänken von Brannt¬
wein oder zum Kleinhandel mit Branntwein haben und hievon Gebrauch
machen , 40 Liter reinen Alkohols, bei andern Haushaltungsvorständen
10 Liter reinen Alkohols nicht übersteigt. In allen andern Fällen ist
der gefaulte Vorrat einschließlich der steuerfrei bleibenden Mengen an-
znmelden.

Parfümerien in kleinen Umschließungen bis zum Gewicht von 1 llz
sind von der Verpflichtung zur Anmeldung frei.

Sollte sich anmeldungspflichtiger Branntwein während der ersten
Tage des Monats Oktober 1887 auf dem Transport befinden , ohne
daß derselbe bereits der Nachsteuer unterlegen hat oder anderweit ange¬
meldet worden ist, so liegt die Anmeldung und bezw. Entrichtung dein
Warenführer ob, welcher die Anmeldung sofort nach erfolgter Ankunft
des Branntweins zu bewirken verbunden ist.

4) Der den Beteiligten schriftlich bekannt zu gebende Betrag der
Nachsteuer ist, sofern nicht Stundung Antritt (s . 8 7), innerhalb 8 Ta¬
gen nach der Bekanntgabe bei dem Kameralamt , in Stuttgart bei dem
Hauptsteneramt einzuzahlen.

5) Hinterziehungen der Nachsteuer und sonstige Verletzungen der
wegen Erhebung derselben gegebenen Vorschriften werden nach Maßgabe
der hinsichtlich der Verbrauchsabgabe getroffenen Strafbestimmungen
( Gesetz vom 24 . Juni 1887 H . 17 - 38, R . -G.-Bl . S . 253) geahndet.
Eine Hinterziehung der Nachsteuer liegt auch dann vor, wenn die Menge
des Branntweins oder der Liguenre n. s. w., oder der Stärkegrad des
Branntweins absichtlich zu gering angegeben wird.

Liegt eine solche Absicht nicht vor, so können Differenzen bis zu
10 außer Betracht bleiben.

Attenste »g'- oq . September 1887.
Areudenftadt,

K. Kameralamt.
Wühler.

K. Umgeldskommissariat.
Mast.

Nagold.
ksunmollllsnelle

einfarbig und in den neueste»
E Mustern m»

empfiehlt billigst
W. Hettler.

Altellsteig.
Sehr schönen

Winterweizen
zur Taat

hat zu verkaufen
BäckerKtaiß,

Witwe.
Altensteig.

Frische Sendung

eingetroffen bei
Fr . Flaig,

Konditor.
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Das bedeutende
8sttislIsrn- I,sgsr

Harry Unna in Altona
bei Hamburg

versendetzollfrei gegen Nachnahme
(nicht umer 10 Pfd .) gute neue
Bettfedern für6V das Pfd.
vorzüglich gute Lorte 1,25
primaHalbdauneu nur 1,60
primaGanzdaunen nur 2 .50

Verpackung zum Kostenpreis.
Bei Abnahme von 60 Pfund

5"/<> Rabatt.
Umtausch gestattet.

Prima Jnlettstoss zu einem großen
Bett (Decke , Unterbett , Kiffen
und Pfühl) , garantiert fcderdicht
zusammen für nur L4 Mrk.

ZS Trunksucht.
Daßdurch die briefliche Behandlung und»

unschädlichen Mittel der Heilanstalt fi
'irl

Lrunksucht in Glarus (Schweiz)!
Patienten mit und ohne W issen gebeilr ß
wurden , bezeugen: » v
N . de Moos, Hirzel.
R . Volkart , Bulach . _
F. Dom . Walther , Courchapois . >_
G . Krähenbnhl . Weid b . Schönenwerd . I
Frd. Tschau; , Röthenbach Kt . Bern , w'
FrauSimmendingen, Lehrer ' s , Ringingen .I

Garantie ! Halbe Kosten nach Heilung .!
Zeugnisse, Prospekt, Fragebogen gratis !>

Den echten Kollänö . MaucHtabak,
dessen tausendfaches Lob notariell ! beglau¬
bigt ist, erhält man nur bei D . Wecken
in Keesen a . K . Ein 10 Ptd . -Beutel
fco? 8 Mk.

Frucht - Preise.
Fr e ii d e n st a d t , 24. Sept. 1887.

Weizen . — — 9 85 - -
Kernen . — — 9 5V-
Haber . 7 — 6 50 6 —

Frankfurter Goldkurs
vom 26 . Sept.

20-Frankenstücke . M . 16 13 — 17
Dollars in Gold M. 4 17—20
Engl. Sovereigns M. 20 35 - 40
Ruff . Imperiales . M. 16 69 —73
Dukaten . . . M. 9 55—60
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